
R4» MMmch, ̂  lz. MemSer 1871. X. Jah»g««G. 

Die Marburger Settuna" erscheint jeden Sonntag, Nittivoch und Freitag. Preise — fiir Marburg: aanzjähria 6 fl., halbjähria 8 sl.» vierteljährig 1 fi. 5V kr; für Zustellung 
in» Haus monatlich Iv tr. — mit Postversendung: ganzjährig 8 fl., iialbjährig 4 fl., vierteliährig S fl. Zusertionsgebühr « ?r. pr. Seile. 

Schiedsgerichte 
M Verminderung der Kriege. 

Marbukg. 12. Dezember. 
l. 

Die letzte Vot>«hast des nordameritanischrn 
Prüfidentea an die VvudesvertretunA sagt über 
die vitzithungen dcr vereinigten Staaten 
la«d: „Das Jahr war ein errignihvoUts, indem 
e» genge davon war. >vie zwei die nämliche 
Gprache redende Nationen sich zu einem sried. 
lichen Schiedsgerichte ftf Beilegung alter gwi-
siigketten lder Aktbama. Frage), die einmal 
z» eine» Ansammenftoß zu führen drohten, entschloi» 
se«. U»f diese Weise ist ein Beispiel gegeben 
worden, welche» möglicherweise von anderen Ra­
tionen bk^lgt und dazu dienen wird. Millionen 
vo« Menschen, die jetzt in Heeren uod gloiten 
befchksUgt find, der erzeugenden Jndusttie znrück« 
zngtben. indem fle sich die Hand reiche«, die er-
^tzen worden um Streitigkeiten durch das Schwert 
zu lösen.^ Der Gprtchtr dankt dem Könige von 
Ztalieu.' dem Präsidenten der Schweiz und dem 
Raffe? von ß^astlien für die Bereitwilligkeit, mit 
welcher fie am Schiedsgerichte theilgenommen. 
' Äso UHiedsgerichte zur Verminderung der 

Kriege! Gerichte solcher Ar» sind oft schon vcr« 
langt tvolden in Bolksversammlungeu — nie^t 
blos in Amerika und England, sondern auch in 
Deutschland, in Oesterreich . . . Srbges-ffcne 
„Gtaatsmünnel" zumal haben sich darüber lustig 
gemocht, haben die Antragsteller und ihre bei 
stimmenden Genoffen im günstigsten galle Schwar 
mer genannt — gutmüthige. unpraktische, un 
brauchbare Leute. 

Wie aber kommt es, daß gerade die niich 
ternsten Rechner, die Nordamerikaner und die 
EuglAnder, einer und detselben Urberzeugung ge» 
wtse» mit dusen Schwärmern und eln Schieds­
gericht. qls den Ausweg bezeichnet, um zu ver-
hkten, daß nicht die neue und die alte Welt sich 
zersleischen. von lhränen uud Blut nicht über 
strömen, nicht Leichenhügel an Leichenhüge 
thürmtn. sich nicht mit Krüppeln, mit Bettlern, »i 
Witwen und Waisen füllen? 

Mit der Entschlossenheit des angelsächsischen 
Stnmmes sind Amerikaner und Engländer an die 
Verwirklichung dessen gegangen, was sie als dae 
Veenünftigste und Nothwendigste erkannt. Wird 
das Festland von Europa diesem lsuchtenden Bei 
spiele folgen. Ober sollen noch immer Mlllio 
nen Menschen ^ die Hand am Schiverte 
bereit stehen, bereit zum Schrecklichsten, was die 
Erde kennt — zum Massenmord? 

Im Strastechts^Mege 
in Hesterreich. 

Uotn >»«» Aiisschrisi: »Wi« in Sraz die 
Ltrasiupij «nlti,,«bracht ist." liesirt« I. ltsij' 
niulich in dir „N. gr. Pr«N«" tinkn vcilra« j>» 
Kenntniß der österreichischen Strafrechts-Pflege; 
der Verfasser, ein ausgezeichneter Bertheidiger in 
Strafsachen, berichtet aus eigener Wahrnehmung: 

Am äußersten Ende der engen, schmutzigen 
SackKraße, welche sich von dem Hauptwachplotze 
lä»gs des Fußes des Schloßberges gegen dle 

örabenvorstadt erstreckt, liegt ein unansehnliches, 
zwei Stockwerke hohes Gtbäude. welches im Volks 
nunde das „Kriminal" heißt. 3n diesem Ge 

bäude ist nämlich die Strasjuftiz untergebracht 
und zwar in einer so ärmlichen »nd erbärmlichen 
Leise, daß fle den gewöhnlichsten Schicklichkeits' 

rückstthten Hohn spricht und mit dem Ansehen und 
der Würde der Justiz geradezu unvereinborlich 
st. Es finden sich hier so viel Uebelstände und 

das Gebäude ist in allen theilen derart unzu« 
reichend und zweckwidrig, das man stch wundern 
muß, dc.ß von Seite des Justizministeriums zur 
lbhilfe, die dringend nolhwendig ist, absolut 

nichts geschieht. 
Wegen Mangels an Raum ist die Staats 

onwallschast in dem Gebäude des Aivil-Landes-
erichtes am andern Ende der Gaffe untergebracht 

und der nölhige rasche Berkehr zwischen den Un­
tersuchungsrichtern und der Staatsbehörde erfährt 
badulch eine für eine schnellere Prozedur höchst 
nachtheilige Hemmung. Auch für die Beherber­
gung der Referenten, welche zugleich Botanten bei 
Schlußverhandlnngen find, reichen die Lokalitäten 

nicht aus. weß!)alb ein Theil derselben zu Hause 
ein Bureau hat. was ein mühsames und zeitrau-
»endes HlN' und Herschleppen von oft sehr um-
jngreichen Akten bedingt. 

Mit Mtlhe fhnd irr^em.Mmnal" die sie-
»cn Untersuchungsrichter, der Amtsvorstand, einige 
Referenten, der Kerkermeister, der Berhandlungs 
und Berathunsssaal untergebracht, aber tviel 

Die gimmet der Untersuchungsrichter gltichen 
mehr gellen als Zimmern; drr Berhandlungs-
aal ist fürwahr ein schmähliches Blasphem auf 

den Begriff Saal. Boa einem Bertheidigerzim-
mer ist keine Spur zu finden; findet fich doch 
nicht einmal --- was unglaublich und doch un­
widerleglich wahr ist — ein Zeugenzimmer vor. 
Die Zeugen, welche zu den Untersuchungsrichtern 
und zu Schlußverhandlungen vorgeladen sind, 
müffen thatsächlich aus dem kalten, mit deu übel­
sten Gerüchen geschwängerten Gange ost Stunden 
flehend zubringen. Das ist nicht blos gegen je 
den Anstand. daS ist mehr als unschicklich, es ist 
inhuman. 

Es hat fich deßhalb auch schon öfters der 
Fall ereignet, daß Zcugen, einer solchen BeHand, 
iung überdrüffig, fortgingen und Nicht mehr zu 
finden lvaren, wenn sie zur Verhandlung gerufen 
wurden. Bon der kläglichen Einrichtung im 
Berhandlungtsaale. deffen Zuhörerraum höchstens 
50 Peesonen faßt, welche dann eng gedrückt an 
einander stehen, will ich nicht sprechen. E» macht 
Alles den Eindruck des Armseligen. 

Bon einem ordentlichen Platze für die Be 
richterstatter der Zeitungen ist keine Rede; diese 
Herren muffen sich mit Rippenstößen den Zutritt 
durch die Menge zu ihren schmalen Bretlchen vei« 
schaffen, welche auf der Barriere angebracht sind 
und als Schreibtische verwendet werden. 

Nicht Minder arg als mit den Lokalitäten 
für die Ulitersuchui^gSrichter. die Referenten uiid 
die Berhandlunj^en ist eS mit den Arresten bestellt. 
Im Ganzen finden stch 46 Arreste vor, in wel 
chen sich Pl^'tz sür löS Köpfe befindet; gewöhn 
lich aber müjlen in diesen engen Räumet! 220 
Personen Platz finden. 

An einem Tage im abgelaufenen Jahre war 
die Zahl sogar auf 246 gestiegen. Man kann 
sich nun einen Begriff von der Atmosphäre ma 
chen. in tvelcher die Häftlinge existiren. Und mehr 

als einmal, wenn ich einen Klienten in diese« 
Räumen aufsuchen mußte, hatte ich Gelegenheit, 
mich mit meinen Geruchsorganen auf das e«' 
pfindlichste von der verpesteten Luft zu überzeu­
gen, die diese Räitme ausfüllt. 

Als ich im letzten Winter den Raubmörder 
Ulbl. der in Folge seines Selbstmordversuches nach 
der Urthells Publikation bei der Verhandlung mit 
Eisen festgeschmiedet war. in seiner dumpfen Zelle 
anfsuchte. kostete es mich wahrhaftig große Uebee-
Windung, diesen Dunstkreis zu ertragen. Und in 
dieser Zelle war doch Ulbl und nur noch ei« Ge-
noffe, während in den übrigen Zelle» ost S bis 6 
Häftlinge vereint find. 

Den Arrestanten ist es durchwegs geläustg, 
daß die Strafanstalt in der Karlau, wohin die­
jenigen gebracht werden, welche eine mehr als 
einjährige Kerkeritrafe erhalten, ein wahres Para­
dies ist gegen das ^Kriminal". 

Diese Erfahrung gab Heuer wiederholt z» 
Tumulten und Sträfiinqs Exzeffen im „Kriminal" 
Anlaß und einzelne Gefangene machten fich im 
Arreste sogar der Majestäts-Beieidignng. Religi». 
onsstörung und ähnlicher Berbrechen bloß deßhalb 
schuldig, um aus dem „Kriminal" wegzukomme« 
und in die „Karlau" befördert zu werden. 

Ei« Unikum in sei«« Ar» ip das AimMr 
mit den vielen Glocken, wo die Zeugen ihre Ge" 
bühren für das Erscheinen bei Gericht lieheben. 
Es ist dies das Zimmer des Kerkermeisters. Ma« 
höre, wozn dieses kleine Zimmer verwendet wird. 
Hier hat der Kerkermeister seinen Schreibtisch, hier 
schreiben die Häftlinge, denen das Schreiben ge­
stattet wird, hier werden die eingelieferten Gefan­
genen von den Aerzten, die Weiber von den Heb­
ammen untersucht, hier konferiren die Bertheidiger 
mit ihren Klienten, hier »Verden die Kleidnngs-
stücke für die Häftlinge zugeschnitten und dies/ 
Alles ost in demielden Momente! Das Zimmer, 
ist in solchen Augenblicken oft derart von Men­
schen überfüllt, daß man. um Ausstcht zu haben, 
über die Köpfe hinwegsehen muß. 

In diesem „Zimmer sür Alles" befindet fich 
nebstbei auch die Ausseherschaft nnd hier werde« 
den Gefangenen die Unterredungen mit ihren 
B.rwandten gestattet. 

Aermlich und kläglich in jeder Beziehung ist 
das Grazer „Kriminal", ein beredtes Zeugmß 
dafür, welche AfchenbröSelrolle die Justiz in Oe« 
sterreich spielt und das ist fürwahr nicht erhebend. 
Die Herren v. Hye, v. Scharffen nnd v. Mitis. 
welche wiederholt als Delegirte des Justizministe­
riums in Graz waren und das Grazer „Kriminal" 
in allen seinen Theilen bestchtigte«, haben ficher« 
lich zur Kenntniß der Regierung gebracht, was 
hier ftiul ist. Dennoch dauert dieses Elend fort. 

Am Heschichte des Hlages. 
Das Ministerium Auersperg soll 

wirklich den Entschluß gefaßt habeu, die rasche 
Beivilligung des Voranschlages sür eine Sache 
des Vertrauens zu erklären — allerdings unter 
Offenhaltung der Abgangsbedeckung, für welche 
es jetzt noch keinen Antrag zu stellen vrrmag. 
Nach Abwicklung der dringendsten Geschäfte wür^ 
der ReichSrath vertagt, um zur Ausarbeitung der 
iBorlazen. insbesondere zur Lösung der Wahl­
frage Zeit zu gewinnen. 



Die La»dtogswahlen nehmen das 
Interesse der Parteien bedeutend in Anspruch. 
Borarlderg und Krain sind diesmal für die grei« 
finnig,n. die Bukowina und Mädren aber für die 
R^aktlonär-Ultramontanen verloren. In Ober 
Otfterre ch gibt der Grohgrundbesiß d,n Ausschlag 
und wachen sich beide Parteien Hoffnung auf 
aüvftigen Erfolg -»» mit welchem Rechte, wird 
fich bald zeigen. 

Der Zustand des englischen ltron-
prinzeu ist noch immer hoffnungslos. Sein 
tod würde die monarchisch Vesinnien von einer 
großen Furcht befreien; denn käme dieser Prinz 
auf den Thron, so würden sein verschwenderisches, 
lüderliches Leben und sein reaktlonüres Gelüste 
d»e Nethen dcr R.publitaner mit jedem Tage 
Vermehren und endlich das Parlament nöthigen. 
die Aenderung der Staatsform zu beschließen. 

Ber«tscht« Stachrtchte«. 

( E t i e r g e s t c h t k  i «  S p a n i e « . )  E p a »  
nien zählt 101 PlSße für Gtiergefechte mit einem 
Aaffunqsraume von 3W0 bis 12.000 Personen. 
Die Anzahl der EckvlüKe beträgt S26.V47. 
Jährlich werden 47ö Borstellungen get^eben und 
falle« im Durchschnitte bci jeder b Stiere und 
3 Pferde, macht also im Ganzen S937 todte 
SNere und Pferde. Die Stlergefechte tosten den 
Spaniern jährlich mindestens 1'/> Mill. Thaler. 
ohne Berechnung des weiteren Schadens für 
Landwirthschafl und Gewerbe und ol»ne Btrech« 
«»ng des grüßten Nachtheils der Gemütsver« 
Milderung. 

( S c h  ö f s e n g e r i c h t e . )  D i e  S t r a f p r o z e ß «  
ordnung des deutschen Reichs, welche joebep aus­
gearbeitet wird, soll u. A. auch Schöffengerichte 
aufftellen. wie solche in Sachsen, Würtemberg und 
Badrn bestellen. Dieselben, eine neue, dem seit-
herigeu deuischen Sttafverfahren unbltannte Vln> 
richtnng. find zur Adurtheilung sogenannter Ber» 
geben eingeseßt und aus Äurinen nnd Lalen 
(Schöffen) gebildet. Die Schöffen w»rden in 
gleichem Maße wie die Geschlvornen zum Dienste 
eiuberufkN. Der Haupiunterschied zwischen den 
Schöffengerichten und den Ges-dwornengerichteil 
besteht darin, daß in dcn Schöffengerichten die 
Schleen eine» Theil des Gerichtes selbst bildcn 
und gemeinsam Mtt den Richtern in einer ve« 
rothung, das Urtbeil fällen, überhaupt den Rich-
tern gleich stehen und nicht, wie die Gcschwornen. 
von den Richtern getrennt, nur auf die von den 
Rtchtern ihnen vorgelegten Fragen antworten. 

(Ein Hausknecht als Pastor.) 
Aus dem Hanou's^en bringen die „Evangelischen 
Blätter" folgende Nachricht, 

Es ist davon die Rede gewesen, wie dem 
Mangel an Predigtamts-Kandidaten abzuhelfen 
lein möchte. Das Konnstorium in Hanau hat 

ia dieser Hinsicht zu einem ungewöhnlichen 
Mittel gegriffen, obgleich ihm noch Kandidaten 
zur Verfügung stehkn, die es nur von ihren 
HaizslebrerU'lltv einzuberufen brauchte. Et hat 
der Gemeint»? Oderisngheiw, deren bejahrter 
Pfarrer nicht mehr seine Stelle versehen kann, 
einen Vikar in der Person eines Miistonärs ge­
geben, den die Gemeinde früher als Hauöknecht 
in dem nahen Klankfnrt gekonnt haben soll und 
der nur iv der Zltisnons'Attstalt seine Ausbildung 
erlangt hat. Er ist bereits mit seiner Aamilie 
eingezogen und Hot sein Psalramt angstreten, die 
Kirche abcr, die sonst sehr besucht war, bleibt, scit 
er pled^t, leer. Die Gemeinde will einen wissen» 
schaftlich gebildeten Prediger haben, und hat, wie 
vir hören, sich bereut beschwerend on das Kul-
tus'Ministeriu« in verli» gewandt, um den M's-
fionor wieder tot zu werden. — Die Gemeinde 
ist drmnvch nicht der frommen Anficht, daß zi^m 
Pfarrer vor Glauben gehört, Niffen aber nicht 
vöthig ist. 

( N u t z e n  d e r  S t a t i s t i k . )  G o r  h ä u f i p  
wird MV« noch g^fraftt. welch'« Nutzen den« ri-
genilich dir Statistik habe. Dr. Engel. Direktor 
des Statistische« Vur«ous zu Berli«, hat deshalb 
unter dem Titel ? „Die Volkszählung im deutschen 

Reiche atz» 1. Vejembett 1871 und ihre wt«» 
sthe^swerthe Unterfti^tzunil durch die Presse und 
die Kandel" ein Flugblatt erscheinen lassen, worin 
er aus die wichtigen und fruchtbaren Ergebniffe 
einer gutorganisiiten und vom Publikum eifrig 
unterstützten Bolkszühlung für die so nothwendige 
genauere Kenntniß der verschiedenen Richtungen 
des Staats» und Bplktlebens hinweist, löeispiele 
machen die Sache vielleicht am meisten klar. Die 
Wirkung von Gesetzen z. B. ist kaum anders zu 
ersehen, als aus der Statistik. Dieselbe muß 
uns zeigen, ob die Zahl der Verbreche«, der 
Rkchtsstrcite, der Todetfälle. der Krankheiten, ob 
Handel und Industrie ab- oder zugenommen. 
Wie wollte man die Wirkung des Impfzivanges 
andtis ermitteln als durch die Statistik kl Ebenso 
zeigt uns die Statistik genau, was noch für 
Schule, Gesundheit, Ernährung. Wohnung u. zu 
thun ist. 

( g a h n e n f t u c h t . )  I n  O e s t e r r e i c h ' U n g a r n  
sind 1S71 246 Desertionen vorgekommen, welche 
sich folgendermaßen vertheilen: Infanterie 143. 
Jäger 20, Artillerie 43, Kavallerie 21. Land­
wehr, Marine. Militäranstalten 19. 

(„Dcr Paragraph wird sich — sin. 
den!") Die Redakteure des ^Dzieuntk Polskt" 
haben eine Beschwerdeschrift an den Preßminister 
gerichtet, iu welcher sie über das Gebahren der 
Lemberger Staatsontvaltschaft Klage führen. So 
oft wir, lassen fich die Redakteure vernehme«, 
die Koterie angreifen, tvelche bei uns alle Landet-
Angelegenheiten gleichsam in Pacht nahm, da ist 
sofort der Herr Staatsanwalt bei der Hand, um 
die betreffenden Exemplare als staatsgefährlich zu 
konsitziren Und gar eigenthümlich ist die Begründung 
di.ser Maßregel. „Sie scherzen über Herrn Kasimir 
(Grocholskt), und Herr Kasimir ist mein Schul-
kollege, über den ich keinen Scherz gestatten kann. 
Sie sagen. Herr Kasimir wäre ein gaullenzer, 
l^'ährend ich selbst öfters Zeuge seiner Arbeitslust 
war". So hat ein Mitglied der Lemberger 
Staatsanivaltschaft die Beschlagnahme eines Blat­
tes gerechtfertigt, und als da letzthin der „Dzien-
nik" wieder dem staatsanwalilicheu Grimme oder 
richtiger der persönlichen grenndschaft, die An­
walt und Ez-Mtnistcr verbindet, zum Opfer fiel, 
kam etwas vor. was nur im Reiche der Unwahr-
scheinlichkeiten sich ereignen kann. Der Redakteur 
erl>ielt auf die Frage, nach welchem Paragraphe 
die Beschlagnahme erfolgt sei, den Bescheid: „Der 
Paragraph wird sich schon finden l" 

Marb«rg»r Bericht-
( A u s  d e r  W ä h l e r v e r s a m m l u n g  

vom 9. Dezember.) Herr Brandstetter be­
dauerte unter Anderem, daß et im Abgeordneten-
Hause nicht möglich gewesen. Zeit und Kraft der 
Vertretung beffer ausziinützen; er und sein poli­
tischer Freund, Herr Konrad Seidl. baben fich 
in vitser Beziehung f.uchtlos bemüht, doch hoffe 
er, daß es kunstig sich beffern und daß unter der 
neue« Regierung rascher gearbeitet werde. Auch 
die Programmlosigkeit des Hauses habe er und 
Heir Seidl bekämpft. 

Um die beklagensiverthen Versuche der Hohen-
ivart'schen Autgleichtpolitik scheitern zu machen, 
durfte man die Regierung nicht nnterstüNen. ihr 
die Geldmittel nicht bewilligen und mußte man 
sich in einer Adresse an die Krone wenden, damit 
diese entweder dot Mlnisterinm entferne, oder 
dat Abgeordnetenhaus auflöse. 

Die Adresse habe auch den Zweck gehabt, die 
Delegationen zu verhint'ern und ohne die Schiväche 
der eigenen Partei wäre damalt schon eingetre­
ten. was rin halbes Jahr später geschehen. Die 
Ungarn Hütten nämlich erklärt, daß dieses System 
die gemeinsamen Angelegenheiten gefährde und 
die Krone hätte das Mlnistertum entlasten. 

Das neue Ministerium stehe zwar nicht 
„über den Parteien", wie das ^jeslürzte fich rühmte, 
allein es werde doch dem Gesetze Achtung ver­
schaffen. 

Sie der Redner dem neuen Ministerium 
gegenüber sich verhalten werde? Venn dieses 
verfafsungttreu auftrete und die Verfafsung ehr-
lich durchführe, dann sei es Pfiicht, demselben die 

Mittel zur Sxificnz zu gewähren. Ti» aufrich­
tiges Ministerinm habe wirklich das Wohl der 
Bevölkerung im Auge. Mit Rücksicht auf die 
Berhältniffe Oesterreichs könne man nur Schritt 
für Schritt vorgehen. 

3m Geiste der Staats-Grundgesetze müffe 
dem Treiben der Klerikalen eine Schranke gesetzt 
werden und dürfe keine Partei mehr den Klerus 
benützen als ein Werkzeug für volksfeindliche 
Ziele. Dle Kanzel dürfe nicht zu politischen Zwecken 
mißbraucht tverden und sei es nothwendig, wie 
es in Deutschland geschehen, ein Gesetz gegen 
diesen Mißbrauch zu geben. 

Der Redner gelobte die kräftigste Unter, 
stützu^ der Volköschule. 

Was dir innere Verwaltung betre^. so 
müffe namentlich für die Sicherheit der Person 
und des Eigenthums durch eine entsprechende 
Organisation gewirkt werden und für eine wohl­
seile schnelle Rechttpfiege. 

Die beste Vertheidlgungstraft des Staates 
sei der Patriotismus und empfehle fich deß^lb 
die möglichste Schonung der Steuerträger, eine 
kurze Präsenzeit und die Ausbildung der Land­
wehr zu einer besseren Einrichtung, als dieselbe 
jetzt sei. 

Herr Brandstetter erklärte ferner, daß er und 
Herr Seidl nicht in der Lage sein werden, zu 
den eigentlichen Freunden der neuen Regierung 
zu gehören, da fie Mtglleder der äußersten Lin« 
ken seien, für den Voltswillen mit aller Entsjie-
denheit einstehen wollen und deßwegen manchmal 
in Widerspruch mit dem Ministerium gerathen 
dürften. 

Gegen das gefallene Ministerium müffe das 
letzte Mittel zur Antvenduna tommen, welches 
der Vertretung zu Gebote steht -- die Antlage ; 
der Redner werde dahin lvirten. daß diese «»' 
klage beschloffen werde — nicht aus Rache, weil 
Hohenwart das Gegentheil von dem versucht habe, 
was der Redner und seine Parteigenosse« wollen, 
sondern weil derselbe dem Staate den schwersten 
Schaden zugefügt und in der Bevölkerung den 
Glauben an den Staat, das Vertrauen znr Ver« 
fassung und znm Gesch erschüttert: die Wtlltnr 
Hohenwarts habe z. B. den preßgesetzlich Ange­
schuldigten Redakteur Zimmermann dem ordent­
lichen Gerichte entzogen und landeßverwiesev, 
habe das Vereinsrecht verletzt durch Mißachtung 
des Reichsgerichtes, habe durch die Zustimmung 
»u den Fundamentalartiteln der Tschechen die 
Verfassung gebrochen. Aus diesen Gründen 
müsse das Mtnisterium Hohenwart in den AnNa-
gestand versetzt werden; ob der Beschluß zu Stande 
tvmme. hänge nicht vom Redner uud von seinem 
politischen Freunde ab. allein beide werden im 
Abgeordnetenhanse dasur thätig sein. 

(Schluß folgt.) 
( A u s  d e r  e v a n g e l i s c h e n  G e m e i n d e . )  

Frau Iosepha Renner, Witwe des vor Iahren 
schon verstorbenen Herr» Konrad Renner, hat der 
hiesigen evangelischen Gemeinde ein Vermächtniß 
von 400 fi. hinterlassen. 

( E i n b r u c h . )  A m  S o n n t a g  N a c h t s  i s t  
die 'hiesige evangelische Kirche erbrocheu. der In­
Hall dcr Armenbüchse und ein Orgelvorhang ge­
stohlen worden. Der Schaden a» barem Geld 
läßt fich nicht bestimmt angeben; znm Vorhang 
waren siebzehn Ellen gestreifter Boumwollen-Stoff 
erforderlich. 

^ o m  S  ü d b a h  n h o  f e . )  D i e  S ü d -
bahn-Dtrektion läßt künftig Porto Ueberzahlungen 
brhufs Rückvergütung den Parteien schriftlich an­
zeigen, tvenn die Adresse bekannt ist. 

( L a n d w i r t h s c h a s t l i c h e  F i l i a l e . )  
Mittwoch den 20. Dttember Bormittag 10 Uhr 
findet im Kasino eine Sitzung der landwirthschaft' 
licheu Filiale statt. 

Achiidühoe. 
^ ̂  . Die Vorstellungen der Künstlergefellschaft 

Rappo sind zu Ende und wir fühlen uns ver­
pflichtet. derselben mit dem Scheibegruße nochmals 
unsere volle Anerkennung in Würdignng dieser 
wahrhlift großartigen Leistungen autiufprechen. 
Namentlich war es Herr Maximilian lneichmann, 
welcher mit seiner Vielseitigkeit nicht allein im 



parobireade« lheile seioer mvlitallsche» Produt-
tio»,«, so»d«» auch als vorzüglicher Deklamator 
uns recht genußreiche Abende verschaffte und 
»«H die Kunst in einem neue» Eeore ktunta 
lehrte. 

Za letzterer Zeit hat das Publikum dem 
Theater eine g.inz besondere Aufmerksamkeit 
widmet und ist dutch erhöhte Preise mehr als 
aewöhnlich in Anspruch genommen ivorden; wir 
hoffen jkdoch. daß dieser Umstand nicht eine nach-
theiltge Wirkung auf den Theaterbesuch ausüben 
werde; eö wäre bedauerlich, wenn daö verdienst­
volle und beliebte Mitglied unserrr Bühne, Frau 
Storr, deren Einnahme aus den heutigen Tag 
stkt und die Mosens n,ues Luftspiel „Hohe Po-
littt" zu ihre« Benefize gewählt hat. deßweflka 
ein minder volles Haus erzielte. Verehrern der 
heiteren Muse diene außerdem zur Nachricht, daß 
uns heute Abends auch ein „p»« 6« äen»", ge­
tauft von den grl. Ranzenhofer und Lanius, er-
sreuen soll, welche von anderwärts den besten 
Ruf als kSnzeeine» mitgebracht. 

VomAüchertifch 
Mt Wltmztfchichtt dtk 

Unter dem Titel: .Die Naturgeschichte dtr 
weißen Ltlaven" (liu-to-dva t«s) ist in Stutt-

Horquemada. 
von 

Ish. Scherr. 

( g o r t j e K u n g ) .  

Wae also das Erweckliche des Auto abge-
than, so begann das Erschreckliche, was aber spa-
Nische Ehristen teiueswegs erschreckte, sondern vicl« 
mehr »it dem vollen Wohlgesühle der Rrcht-
gläubigkeit erfüllte. 

Ans ein vom Großinquifitor gegebenes Zei­
chen bedeuteten die gamtliaren des heiligin Amtes 
der Volksmenge, ihrrn kreis zu öffnen. 

Nie dies geschehen, wurden im Hintergrunk^e 
des Platzes die aufgeschichteten Holzstöße sichtbar. 
Es waren ihrer so viele wie der zum geuertode 
verurtheilteu Ketzer. 

Die nicht zum Tode bestimmten wurden von 
den übrigen gesondert und in die Kerker der In-
quifttion zuritckgebrach». 

Die zu Verbrennenden führten die gamiil-
«re» zn den Scheiterhaufen und übergaben sie 
Hort dem „weltlichen Arm". 

Das beschrieben keremoniell erfuhr dann 
uud wann Adünderungen, nicht in Haupt-, aber 
doch in Nebensachen. 

Eine solche Aenderung war, daß der Vrob-
iuquifitor selbst uach Verlesung der Urtheile die 
zum geuertode Bestimmten förmlich und feierlich 
dem Korregidor der Stadt, in welcher der Auro 
stattfand, zur Vollziehung des Urtheils übrrwi^s 
und »bergab und zwar stets unter Belfüguag der 
Worte: „Verfahrt mit ihnen in aller Güte und 
Barmherzigkeitl" während doch dem „weltlichen 
Arm" schlechterdings keine andere Wahl blieb, 
als das inquisitorische Brandurthetl sofort zu 
vollziehen. 

Zn den meisten Fällen tvar der Zjerbreu-
nungsplatz nicht inuerhatb, sondern außerhalb der 
Stadtmauern gelegen und demnach voa dem Platze 
gelrennt, auf welchem der geschilderte Schlußakt 
der Prozedur spielte. 

Ein denkwürdiges Beispiel von der Anwe­
senheit eines spanischen Königs bei einem Avio« 
daf^ — ^richtitzer schreibt mau eigentlich Auto» 
desö) bietet uns die Biopraphie Philipp« des 
Zweiten voa seinem entzückten Lobredner Labrera. 

2m Sommer voo lüüS kehrte Philipp aus 
de» Niederlanden nach Spanien zurück. Sr t»rachte 
mit sich den festen Entschluß, unter allen Um-

Kart (im Verlage von C. Ade), angeblich als 
Uebers'tzung eines chinefischen Werkes eine köst­
liche Sattzre auf unsere staatlichen Einrichtungen 
erschienen, worin unser MilitSrwesen, die Vurcau-
kratie. der Börsenschivindel und vieles Andere in 
höchst drastischer Weise illustrirt wird. 

Nach chinesischer Anschauung erscheinen unser, 
Soldaten, Beamten u. als Sklaven. Ein Tinten-
sklave kostet drm Volke nach de« Verfasser« Be-
rechnung 600 Thlr. an Gehalt. 1ö0 Thlr. für 
Amtslokal und Heizung, S0 Thlr. Tinte uud 
Papier. 3000 Thlr. verursachten Schaden (er hat 
j ä h r l i c h  m i t  e t w a  3 0 0 0  L e u t e n  z u  t h u n ;  d a  e r  
jedea mehrere Male bestellt und dann einige 
Stunden warten läßt, um selne AmtStracht ge-
hörig zu zeigen, so entsteht dadurch an Versäum« 
»iß, Krankheit vor Aerger, Ku»kosten u. s. w. 
wr jede Person ein Schaden von wenigstens 1 
Thaler, macht 3000 Thl.) außerdem an Kosten 
wenigstens 6 Thlr., macht 18,000 Thlr. und 
sonst noch mancherlei Schaden 200 Thl., im 
Ganzen also 22.000 Thlr. Dasür liefert er S 
Ballen Makulatur zum Einvickeln von Käse, 
Hüringen und dergleichen. 

„Wenn man. ruft der Verfaffer Tin-tk»hon-
tse aus. nun bedenkt, daß tausend solcher Tintcn» 
jklaven der Nation jährlich einen unmittelbaren 
Schaden von 22 Millionen zufügen, wozu noch 
mehr als 100 Millionen für die Eisensklaven 

Feniltetp«. 
ständen und mit ollen Mittel« jede Spur der 
Ketzerei in seinen Landen auszutilgen und ins­
besondere Spanien in unbefleckter Rechtgläubig-
keit und unantastbarer Vlaubenseinheit zu erhal­
ten. Dabei l,andelte es sich nicht allein mehr um 
die „neuen" Ehristen voa Juden und Moriskos, 
sondern auch um heimliche Protestanten. Denn 
es läßt fich leider nicht leugnen, das Gift der 
deutschen Resormation hatte auch Spanien 
Eingang gefunden Ulld die hrilige Inquisition 
mußte sich krästiglich regcn, maßen sie es der­
malen nicht allein mit rückfälligen Verehrern Jeh. 
Va's und Allahs, sondern auch mit Verehrern Lu­
ther« zu thun hatte. 

Sie abeitete energisch. 
Am 2l. Mai von lbb9 ließ sie zu Valla-

dolid einen prächtigen Autodass in Szene gehen. 
Die Regentin Donna Iuana. Philipps 

Schwester, der junge Infant Don Karlos, eine 
Menge von Granden. Prälaten und mehr oder 
weniger schönen Edeldamen zierten da« erbauliche 
Schauspiel mit ihrer Gegenwart. 

Vierzehn Lutheraner wurden verbraant. sechs« 
zeha ..versöhnt". Die Verurtheilung hatte auch 
eine Todte gi^troffen, die reiche, tugeudhafte. hoch-
angesehene Donna Leonora de Vibero. 

Da« heilige Osfiz 'var zu der Ueberzeugung 
gelangt, sie sei al« heimliche Protestantin gestor. 
ben. Ein Verdammungsjpruch erging, ihre Güter 
wurden eingezogen, ihr Leichnam aus der Gruft 
im Kloster Sau Benito el Real zu Balladolid 
hervorgezerrt und auf den Scheiterhaufen gewor­
fen, ihr Haus de» Loden gleich gemacht und 
auf dem Platze desselben eine Schandjäule auf­
gerichtet. welche erst im Jahre l809 durch die 
Franzosen zerstört worden ist. . . 

Eln noch viel pomphafierer Glaubensakt 
spielte in derselben Stadt Balladolid. gleichsam 
zur geier der glücklich erfolgten Heimkehr des 
König«, am 8. Oktober von 15b9. Der ganze 
Hos war in Gala dabei. In der Umgebung des 
Königs i>efanden sich sein Sohn Karlos. sein 
Neffe Alexander Aarnese. alle höchsten Würden­
träger des Staates, des Hofes und der 
Kirche und eine große Anzahl von Damen. 
Es war wohl die glänzendste Versammlung, welche 
ein Autodaft-Theater jemals gesehen hat. Der 
Großinquisitor Don Hernando de Baldes. Kar-
dinalerzbischof von Sevilla, nahm dem Könige 
den Eid ab, welchen Philipv mit entblößtem 
Degen schwur, um seinen streilbaren Eifer recht 
deutlich kundzulhun. Die auserwähltesten Opfer 
der Tragödie des Tage« waren Don Iuan Gan-
chez. der an« hochadelijjer gamilie stammende 

kommen, die ffe zu ihrem G^tz gebraucht«, so 
muß man wirklich über die Geduld dieses Voltes 
staune«. Was soll man ober, setzt er Ärgerlich 
hinzu, sagen, wenn Leute, die in solchen Umstän. 
den leben, sich über uns Chinesen lustig machen?" 

Erziehung uud Studium find nach Tin-te-
hon-tse derart, daß aller verstand fortgeht uud 
sollte noch ja ein iltestchen übrig geblieben sein, 
wird es durch Biertrinken weggeschwemmt. Nach 
drM Verstand kommt die G^uudheit an oie Reihe, 
die den« auch bald durch Nachtfchwürme». Vier-
schlingen und Kneipen daraufgeht, denn für einen 
Tintensklaven ist es durchaus uoihwendig. „daß 
er durch einen verdorbenen Magen uud eine rui-
nirte Gesundheit ein nördliches Wesen erlangt, 
um die Amtswürde zu wahren uud die Leute 
gehörig chikaniren zn können.-

Letzt« Post. 
.1. «l« »»rl«»,« 

Wi!L 

Dominikanermönch gray Domingo de Rojas und 
der in hohe« Krieg«- und AriedensSmteru be­
wahrte Don Karlos de Seso. 

Diese drei Lutheraner beharrte« standhaft bel 
ihrem protestantischen Bekenntniß und hatteu dem-
zufolge die ilual de« Lebendigverbranntwerden« 
zu leiden. 

Neun ihrer Mitketzer und Mitketzeriuneu, 
worunter zivei Geistliche und fünf Nonnen, wur» 
den, weil sie Angesicht« de« Scheiterhaufen« ihre« 
.Arrthum" bekannten, „uur" garottirt und dan« 
IN die glamme« geworse». 

Auch der Leichuam der Nonne Zuana Sa»-
chez wurde mitverbiannt. 

Al« Don Karlos de Seso auf seinem Wege 
zum Holzstoß unter dem Balkon, von welchem 
aus der König dem gottseligen Spektakel zu-
schaute, vorüberkam, riet der kecke Ketzer ihm zu! 
^Wie könnt Ihr zugeben, daß mau mich ver-
brennt und zus-hen. ivie man mich verbrennt 7^' 
Worauf Philipp der Zweite: „Ich wßrtz» selber 
di< Reisigbündel zum Scheiterhaufen herbeitrage«. 
um meinen eigenen Sohn zu verbrenne», falls 
er ein so verrnchter Ketzer wäre wie du." Schade, 
daß Schiller diese Autwort nicht gekannt hat. 
Hütte er sie gekannt, so würde er die zehnte Sze-
ne vom fünften Akt des „Don Karlos" ander« 
gestaltet haben, indem sein Großinqisitor nicht 
so viel Mühe gebraucht hätte, den König zur 
Opferung des Infanten zu bestimmen. 

VI. 

Der erste Großinquifitor. Thoma« de Tor. 
quemada, ist am Ig. September von 1498 fried. 
lich in seinem Bette gestorben. „san,t und seiig 
im Herrn entschlafen". Ihn kümmerte und reute 
auf seinem Sterbelager sicherlich nur da« Eiae. 
daß ihm nicht gegönnt war, noch fürder zn ar-
beiten im Weinberge des Herrn. Wie ivar die 
H ppe de« Winzer« scharsschneidend gewesen, ivie 
hatten seine orthodoxen Füße die Fülle der Ketzer-
trauben in oie Kufe gestampft, daß der rothe 
Saft stromweise niederfioß l 

Torquemada war ein Priazipmanu und zu­
gleich ein Mao» der Praxis, ein Dämon und 
zugleich ein Rechner. Er raste und kalkultrte 
Mitten im ärgsten Rasen. 

(Schluß solgt.) 
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»Ig UQtergtüt^slläv MtKliväor auk äas ?reuuäliekstv vinsiuIaÄsn. 

I)»8 .sadro8pro8ramm äos Vereines ist kolgvväes: 
^St (^onospts unts»'c?s» »»ett ssspt/?lc?etsn Damsne^o»'s», 
«ANS eine 
vs»'«o^»s^sns ̂ sst«?»ts»'nsKmunA6n suvi/uösi/si«?' cies/Än/uni/^aitStA/Mrisen .össtanciss, 
«tnci »»ae^ MessAttös stt vei'a^tsta^tsn«?« AsmÄ^/t/io^s 

viö QvdiLlir dsträgt kür Live ?sl,oQ stkrUod ürvl Vulävu, dsi ?»mULv» Kr j«üe 
VOM» ^itretsoäs ?sr»oQ um Line» Gk»1ü»» wOkr. 

D^' öoitrittserkläruuxev nedmeu: äer Vsr«jv>»vkretkr L«rr lMuku», äer Vsrsli»«' 
Itt»>jOrllsrr V. Ivvix (^potbelcer, l^ra/^ervorstsät), Lvrr LAu»rS ^»viodit« ^kuok» 
äruoleorvL, ?08t8»ssv) uvä Lerr ^utoa Soksikl (Kerreusasse) vutxsson. ü > 

DE^k'srll«' «rssrsitt äio Vervivslvituvx äis llsleesnlivit, all« ^vno ?. ?'. Ilsrrov, Hvvloko xsllü^yoä« 
^«oatöl»»« im ̂ ot«nls»vv »oBsol»I, »l» »uoli stimmliol»s Aittel unä I^u»t eur I'iloxo äo> vv»»u^S3 bo«tL0v. 
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IIool»»olituvßssvoll l>tV VVI^Stl»»KVKtH»IKU. 

^Vs>?«n 

^ » g v o r k a n t  
I»«»t 

(Üvnt'Sot.ioiis - ^OclSw^asl^Sli 
ru kvradgSRvtitvn pi'vissn 

„2ur ^iroleriu", ÜerrenKassv 119. 

2« reckt «klreivllell Losuvd I»6ot orgedenst «Ikiikl ÜLLii. 

vr. Iliuck (819 

»okot vom IS. 6. A. »n: 
r«Äz»sse, 8l««!i»zer «elies lt«i8 ßlr. ZZ. 

I. Ltoelc. 
llausoräivatioli vou 11 bis 12 

E i n g e s a n d t  
Um meine hocbveredrtkn Kundkn vor all« 

fälligen Täuschungen und Prellereien zu btwahren, 
erlaube M mir hiemit bekannt zu tttbrn,^ daß ich 
mit der Krümerei, wUche sich gkstenlvcirtist in 
meinem frühereu Berkauss-Lotale im Wenni^;' 
schen Hause b'findet — nicht im Entferntesten in 
Verbindung stehe. Der Verlag meiner Hand-
schuhwaareN'ErzeuftUng blfindct sich im Hause deS 
Herrn Supan vis-a-vi» von Picht Kaffeehaus. 
Meine Fabrik ist in der Kaiftrftrt>ße im eigenen 
Hause. Hochachiungsvol! 

3oh. Ulrich, Handschuhm acher. 

lere. 
Samstag am IS. Dezember 1871 

Vormittag um 9 Uhr werdkn in der Grazervor-
stadt in Marburg im Gasthause ,»ur Vr»udO' 
drei ous der Staatssubv-ntion angekaufte Stiere 
und^var: 1 Sticr der Mürzthaler- und 2 Stiere 
der Mariahofer R »ce im Lizitalionswege an un« 
tersteirische Viehzüchter verkauft werden. 

An der Versteigerung können nur jene Vieh­
züchter theilnehmln. welche vorher bei dem Ge­
fertigten eintn Anmeldeschein gelöst und eine Ein­
lage von 10 fl. ttcmacht haben, welche im Nichter« 
stehuNtiSfalle nach der ^t,^jst,tion zurückgestellt wird. 

Der Erstther ist verpflichtet, den erstandencn 
Zuchtstier wenigstens durch ein Jahr g^en ein 
Lprunggkld von höchstens 30 kr. Oe. W. auch 
Kiähe naderer Besitzer belegen zu lassen. 

Die Stiere könnul von heute an im Gast« 
Hofe „zur Traube" besichtiget werden. 

Landw. Filiale Marburg am 9. Dez. 1871. 
8 1 0 )  D r .  M u l l  6 .  

M Wtihmchkteschtilit 
ompüedlt 

m Mosgor ^us^ii^l 

SIS Koltvi^. 
Gin Buchhalter 

mit guten Zeugnissen, ledigen Standes, findet 
Aufnahme bei^ol». VOt»oI»Ito, Schuhlieferant 
in Marburg. Nähere Auskünfte dortselbft.' 

keche LsrröMöiäör 
unck StVlllk'« M Anfertigung 

in posser 
swpüodK . ^790 

8vl»vik1. 

BßVQ gut gebrannter 

ItSUL 
ist billig zu verkaufen bei 
Wuchern. gis 

» s t  

^viknavlttev uali't! 
Lrfakrullxvll Ivkrtsu miod, 

äass SM ÄIv ll»el>«?ldtv»tv UQÜ 
W»« >j»mzk>tv HU vßi»>»»v>»t»U«wv ist v» 
der erlaude iok wir, meine ^rdvitea in t^lvn 
xe^nsedten ^^n einem kood^se^rtsu 
?. ?. ?ud1ikum vrxsslivvst 2U vmpkvdlsn. 

Dm jeäook allen ^nkoräsrunjzen Oenüß^o 
leisten unä üiv Lilüsr m F«Molu»t«r, »uü?t«äG»' 
»tsIIvuSsr «ovie »uod rvoktisiUss »u». 
tükrvu lu tvvuso, keeliro iet» miolZ, 6iv ?. 's. 
Herren unä Damen liiermit ein2ul»6vn, äis 
doiüssliol»«» L«>t«IIuussSQ mvssUodit d»Iä »u 
m»oks», lla in äer jetsixen FadresLsit soNoU 
äis liäuL^ unxünstixe >VittsrunK, »ls »uok 
äis grosse Xürzs 6es 1'k^es lvivllt 2um Wn-
äernis« veräen lcönnten, »llsn ^iwsokvv 
rvolitLeiti^ 2U entsproeken. 7L4 

^»rburx 6en 21. Xvvsmllsr 1871. 

XrDppsk, 
?kotossr»pk, odsrv LGrr»»ff»i>O. 

Die vom Staate garäntirte große 

geld-Vertosung 
0 enthält Gewinne von 

tGDO.OOßh Vr. Uhaler im günftiM« 
Falle als höchsten Gewinn, sowie Pr. Tblr 
Ä0.V00, 40.000. 20.000, 16.000, 12.000.' 
^10.000. 2 s. 8000, 6000, 4 k 4800, 4400. 
ü a4000, 5 k 3200, 7 2400, 21 k 2000. 
!3 Ä 1600, 36 k 1200, 102 ü 800, 206 » 
400, 256 k 200, 381 k 80 und 27.960 t 
>44, 40. 20 Thlr. :c. 

" Die nächste Gewinnziehung dieser großen 
i^arantirten Geldverlosung ist amtlich festge» 
'tellt und findet scho» am 
SO. Ä ^ «t»tt 

Hiezu kostet gegen Einsendung. des Be 
tragkS in österr. W. Banknoten 
1 ganzes Originallos si. 3.5V 
1 halbes dto. „ 1.75 
1 viertel dto. „ t.— 

welche ich riach weitester Entfernung prompt und v«i 
schwiegen versende. Vewinngelder sowie amtlii^ 
^Ziehungslisten erfolgen sofort nach Entscheidung.! 
j Man beliebe sich baldigstvertrauungsvoll zuwenden 
an das vom Glucke besonders bevorzugte Vankhauß (727 

Ziogmunil Nsvilsoli«!', n»»id«»ii. 
s»» 

s z! 

Da» Ha«S Ar. t« 
in der Bruungasse. mit einem großen Kel« 
ler, fünf Wohnungen, auch zu einem Gasthause 
geeignet, ist zu verkaufen. (782 

Näheres beim Eigenthümer (Grazergaffe 11). 
verantvortlichE Nedaftio«, Dr«ck und Verlag von AduRrd Sanschttz i« Wgkbmg. 2. N. St^ 


